Das äußere Erscheinungsbild der Zeugen Jehovas

Wenn man JZ charakterisieren sollte, würde man sie etwa wie folgt beschreiben:

Sauber gekleidete Männer und Frauen oder auch Jungen und Mädchen. Mit mehr oder weniger großen Literaturtaschen gehen sie von Haus zu Haus oder stehen auf öffentlichen Plätzen, ihre beiden Zeitschriftentypen Wachtturm oder Erwachet anbie​tend.

Für männliche ZJ ist die Krawatte obligatorisch und zudem ein Loyalitätssymbol gegenüber der Organisation. Ob heiß oder kalt, ein ZJ hält auf sich, indem er dieses »Symbol« präsentiert.

Der Idealismus ist bewundernswert. Regen oder Schnee hält sie von ihrem »Dienst« nicht ab. Antrieb ist nicht allein der Wunsch Jehova zu dienen, es ist auch ein Moment der Angst dabei. Angst, das ewige Leben zu verlieren. Die These lautet: wer keinen »Dienst« tut, ist kein ZJ. Er wird in Harmagedon sein Leben ver​lieren und nicht zur Auferstehung kommen.

Der Glaube ist geschult und wird gelenkt. Es ist nicht der bibli​sche Glaube, den Gott schenkt, der allein in Christus zur Erlösung führt.

ZJ sind vereinnahmte Ideologen. Sie sind im Grunde geschulte Literaturverkäufer des Wachtturm-Verlages. Das will kein ZJ wahrhaben. Er kann nicht unterscheiden, was biblische Wahrheit oder manipulierter Glaube ist. Die WT-Organisation verändert von Zeit zu Zeit Lehren und Methoden, um neue Impulse für er​folgreiche Feldzüge zu geben.

Der beste Beweis waren die Jahre von 1968 bis 1975. Lag die Täuflingsquote im Jahr 1968 bei 82842, so lag sie nach den an​spornenden(?) Vorträgen und WT-Artikeln im Jahre 1975 bei 295073.

ZJ rühmen sich als die besten Staatsbürger, pünktlichsten Steuer​zahler und exakte Gesetzeshalter. So berichten sie von sich selbst in ihren Zeitschriften.

Hiermit wird etwas Wesentliches überdeckt. ZJ sind gesell​schaftsfremd und treten im Sozialbereich der Gesellschaftsord​nung nirgends in Erscheinung. Sie lehnen auch jegliche Beteili​gung oder finanzielle Unterstützung von Hilfswerken wie Rotes oder Weißes Kreuz, Altersheimen, Kindergärten, Krankenhäuser, Feuerwehr usw. ab. Weist man ZJ auf diese Unterlassung hin, heißt es: »Dafür zahlen wir Steuern.« Geraten sie in Not, nehmen sie allerdings diese Einrichtungen in Anspruch.

Bei ZJ haben wir es nicht mehr mit einer klassischen Sekte zu tun. Gemäß ihrem Machtstreben und ihren politischen Ambitio​nen kann man sie als eine militante Organisation bezeichnen.

1. Wie wird man Zeuge Jehovas?

Es gibt heute viele Menschen, die ein religiöses Vakuum verspü​ren. Herausgelöst aus ihrer Konfession, stehen sie ohne ein defini​tives Verhältnis zu Gott im leeren Raum. Solche Personen sind gut ansprechbar mit den »farbigen Paradiesdarstellungen«. Mit »plausiblen« Argumenten, die scheinbar biblisch fundiert sind, werden Illusionen erzeugt, anstatt die Botschaft von Christus zu verkünden. Eine Warnung an alle, die sich auf ein Gespräch mit ZJ einlassen: Prüft jedes Argument und jeden »Beweis«, den ZJ bringen. Man sollte bibelfeste Christen an dem Gespräch beteili​gen.

Wenn der Weg in die Versammlung der ZJ erst einmal beschrit​ten wird, gibt es kaum noch ein Zurück.

2. Zusammenkünfte sind nicht Gottesdienst, sondern Schulung

In drei Zusammenkünften, insgesamt fünf Stunden pro Woche, erhalten ZJ eine »erfolgversprechende« Intensivschulung. Schu​lung heißt hier »nachvollziehen«, was die Brooklyner Zentrale konzipiert hat, um die maximale Ausdehnung ihrer Machtsphäre zu erreichen.

In diesen »Schulstunden« wird ausschließlich die selbsterstellte WT-Literatur benutzt, bis hin zur selbsterstellten Bibel (NW). Die Behandlung der WT-Studienartikel sowie aller anderen Literatur erfolgt im Frage- und Antwort-System. Das bedeutet, daß jeder ZJ vor der Zusammenkunft den Lehrartikel vorstudiert. Vorstudieren heißt, zu einer bestimmten Frage die einzig mögliche Antwort

unterstreichen und beim Erfragen dem Studienleiter mit dem un​i(-rstrichenen Text zu antworten.

Das ist innerhalb dieser Organisation weltweit die gleiche Me​11iode. Daher sind ZJ »geistig« wie die Soldaten ausgerichtet, wie (•ine Truppe, die im Gleichschritt marschiert.

Auf diese »Einheit« sind sie sehr stolz, merken dabei aber leider nicht, daß sie vereinnahmt werden.

Wer aus der Reihe tanzt, fällt auf und muß sich schnellstens korrigieren oder die Gemeinschaft verlassen.

Die WTG mißbraucht das Vertrauen ihrer Anhänger nachweis​lich. Sie schreckt nicht davor zurück, in die persönlichsten Berei​( he ihrer Anhänger einzugreifen, die nur Gott vorbehalten sind, und stellt letztlich ihre »Sonderlehren« über Gott, Jesus und die 13 ibel.

3. 'Taufe

a) Die Taufe im Neuen Testament

Der Missions- und Taufbefehl Jesu an seine Jünger nach Matthäus 28, 19.20 lautet: »Darum gehet hin und machet zu Jüngern alle Völker: Taufet sie auf den Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes und lehret sie halten alles, was ich euch be​fohlen habe.«

Das ist ein Taufbefehl auf den Namen des Dreieinigen Gottes. Gemäß trinitarischem Verständnis ist die Taufe »auf den Namen des Vaters« zugleich die Taufe »auf den Sohn« bzw. »auf Chri​stus«. Daher konnte Paulus auch mit Römer 6, 3 sagen: »Oder wißt ihr nicht, daß alle, die wir auf Christus Jesus getauft sind, in seinen Tod getauft sind?« Die Taufe »auf den Tod Christi« wird zugleich »Taufe zur Gotteskindschaft«. Denn wer »mit Christus gestorben« ist, ist auch »mit ihm auferstanden« (siehe Röm 6, 4).

»Auf Christus getauft sein« bedeutet »Christus angezogen zu haben« (siehe Gal 3, 27). Vers 26 bezeugt: »Denn ihr seid alle durch den Glauben Gottes Kinder in Christus Jesus.« Die »Taufe auf den Namen Christi« ist auch zugleich »Taufe in den Leib Christi«, Hierzu 1. Korinther 12, 13: »Denn wir sind durch einen Geist alle zu einem Leib getauft...«, und Vers 27: »Ihr aber seid der Leib Christi und jeder einzelne ist Glied an ihm.«

Die eigentliche Taufe ist das »Bad der Wiedergeburt und die Erneuerung im Heiligen Geist« (siehe Eph 5, 26; Joh 3, 5; Tit 3,5).

Der Christ bekennt mit der Wassertaufe, was Gott an ihm be​reits getan hat, nämlich den Geist seines Sohnes ins Herz gesenkt. Dadurch wurde er Adoptivsohn Gottes und ruft nun: »...Abba, lieber Vater!« (Gal 4, 6).

Dieses Ereignis ist einmalig. Es gibt keine andere Erlösung und Errettung zum ewigen Leben. Somit ist die Hoffnung einzig die himmlische, und nicht wie bei ZJ eine zweite, irdische.

h) Die Taufe der Zeugen.fehovas

Jehovas Zeugen haben eine eigene Auffassung über die Taufe. Für sie ist die Wassertaufe ein äußeres Zeichen der Hingabe an Jehova. Der Täufling bekennt, durch ein »ausreichendes Studium der Bibel« (?) sich »rückhaltlos« dem Willen Jehovas zu unterstel​len. Bevor jemand zur Taufe zugelassen wird erfolgt eine Über​prüfung seines »biblischen« Wissens durch verantwortliche Män​ner der jeweiligen Ortsversammlung der ZJ. Erst wenn diese Män​ner es für angebracht halten, kann der Taufanwärter bei einem nächsten Kongreß getauft werden.

Diese Taufe ist ein reines Bekenntnis zur WTO. Eine Wieder​geburt, wie es im Teil a) beschrieben wurde, ist nicht erfolgt.

Gemäß der WT-Dogmatik bekommt man die Hoffnung für den Himmel oder für die Erde erst nach der Taufe. So wird der Täuf​ling erst nach der Taufe (Hingabe an Jehova) durch Jehova infor​miert, wo er in Zukunft und in Ewigkeit leben wird. Hierzu zwei Zitate aus »Ewiges Leben - in der Freiheit der Söhne Gottes«, S. 364, Abs. 47 und S. 365, Abs. 47:

Als sie sich selbst Gott durch den Akt der Hingabe darstellten, gaben sie sich ihm hin, Gottes Willen zu tun, ohne Rücksicht darauf, oh sein Wille für sie darin bestand, sie für das himm​lische Königreich auszuwählen, oder darin, als »andere Scha​ft« für das Leben in einem irdischen Paradies zu bewahren. Jehova ist derjenige, der darüber entscheidet, nicht die Per​son, die sich ihm hingibt ... Nach dem Schritt der Hingabe und der Taufe einer Person zeigt Gott selbst an, was er mit dem Betreffenden vorhat.

Gott mißt nicht mit zweierlei Maß. Die Lehre der WTO ist unbi​blisch.

Das Neue Testament spricht nirgends von zwei christlichen Klassen. Es gibt nur »einen Leib Christi«.

Christus ist, ist aus Gott geboren... «

So erfolgt denn die Wiedergeburt durch den Glauben an Jesus Christus. Natürlich ist es nicht »Glaube« allein, sondern wie im Kapitel »Das Blut Jesu als Lösegeld für viele« gezeigt wird, ist es die Gnade Gottes, die durch Glauben erfahren wird.

So nützt denn auch den ZJ ihre fortwährende Erkenntnis über Jehova und Jesus Christus nichts, wenn sie nicht von Gott wieder​geboren worden sind (siehe 1. Petr 1, 3).

Exkurs

Zu dem Thema »Taufe« und »Wiedergeburt« dürften folgende WT-Auszüge von Interesse sein. Sie zeigen deutlich die Abwegig​keit der WT-Lehre über das Thema »Wiedergeburt«. Die Zitate sind dem WT, 1. Februar 1982 entnommen. Unter der Überschrift »Zu welchem Zweck einige wiedergeboren werden« liest man auf Seite 4:

Daß er gerecht ist, verpflichtet ihn jedoch nicht dazu, »für alle seine vernunftbegabten Geschöpfe dasselbe zu tun« ... Er be​lohnt auch »nicht alle« seine treuen irdischen Geschöpfe »auf ein und dieselbe Weise«.

Frage an ZJ:

Wo steht in der Bibel, daß nur »Einige« wiedergeboren werden? 1. Johannes 5, 1 sagt: »Jeder, der glaubt, daß Jesus der Christus ist, ist aus Gott geboren...« Wir betonen: »jeder!«

Seite 6:

Gemäß allen einschlägigen Schriftstellen wird es verhältnismäßig wenige »Wiedergeborene« gehen.

Frage an JZ:

Welche Schriftstellen wären das?

Seite 8:

Eine Rettung - »zwei« Hoffnungen. Wegen der Auflehnung Sa​tans und des Ungehorsams Adams und Evas sah Jehova eine himmlische Belohnung für »eine bevorrechtete Gruppe« vor ... Nur diese wird »wiedergeboren«.

Frage an ZJ:

Wo steht in der Bibel etwas von zwei verschiedenen Hoffnungen? Welche Schriftstelle spricht von einer bevorrechteten Gruppe? In Epheser 4, 4-6 heißt es unmißverständlich: » ...ein Leib und ein Geist, wie ihr auch berufen seid in einer Hoffnung eurer Beru​fung: Ein Herr, ein Glaube, eine Taufe; ein Gott und Vater aller, der über allen und durch alle und in allen ist.« »Ein Leib.« Wer etwas anderes lehrt, verdirbt das Evangelium.

Seite 9:

Wie verhält es sich mit den Fußtapfennachnlgern Jesu Christi? Wann werden sie »wiedergeboren«? Welche Schritte müssen sie unternehmen, bevor Jehova zu ihren Gunsten handelt und sie als geistige Söhne hervorbringt?

Der Kommentar erklärt hierzu: Die Rolle des Menschen, »sechs« grundlegende Schritte. Was sind das für Schritte?

1. Genaue Erkenntnis in sich aufnehmen,

2. Glauben ausüben,

3. Reue zeigen, nicht mehr sündigen wollen, 

4. sich bekehren,

5. Hingabe an Jehova vollziehen, 6. sich taufen lassen.

Die äußerst wichtige Rolle Jehovas.

Führen die erwähnten Schritte ... automatisch dazu, daß man wie​dergeboren wird? Keineswegs ... zu einer buchstäblichen Geburt kommt es nur dann, wenn menschliche »Eltern ihre Rolle überneh​men«. Ähnlich ist es hei der geistigen Geburt. Wiedergeboren zu werden er fordert, daß »Jehova Gott«, der Kater, und »seine himm​lische Organisation« sein »Weib« ihre »Rollen übernehmen« (sie​he Jes 54, 5).

Unser Kommentar:

Die Bibel erwähnt nirgends sechs Schritte, die jemand unternehmen muß, um wiedergeboren zu werden. Es ist nur ein Schritt erforderlich: im Glauben an Jesus Christus die Sünden bekennen, Buße darüber tun und den Herrn Jesus als Heiland in das Herz (rufnehmen (siehe 1. Joh 1, 9; Eph 3, 17; Gal 4, 6).

Daß »Jehova und sein Weib« besondere Rollen übernehmen müssen ist eine makabre Erklärung. Zudem ist der Text aus Jesaja 'i4, 5 falsch angewandt. Die »Frau«, von der Jesaja spricht, ist das irdische Jerusalem, das erneut in die Gunst Gottes kommt. Von ihr wird in Vers 6 gesagt, daß sie verworfen war, und Vers 8 sagt, (laß sich Gott als ihr Rückkäufer erweisen wird. Beides trifft auf (las irdische Jerusalem oder im weiteren Sinne auf Israel zu. Denn Gott wird sich ihrer wieder erbarmen (siehe Hes 16, 59-63).

Diese Texte lassen sich nicht auf das himmlische Jerusalem an​wenden.
